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zum Thema
Verleihung des INNOVATIONaward 2016

Ausbaupläne der technischen FH OÖ Fakultät Wels
KURZFASSUNG

13. INNOVATION AWARD FH WELS: 
Prämierung der besten FH-Masterarbeiten

Die FH OÖ Wels gehört im deutschsprachigen Raum zu den forschungsstärksten Fachhochschulen und ist zu einem unverzichtbaren Motor für die heimische Ausbildung und Forschung geworden. Die gesamte FH Oberösterreich spielt eine entscheidende Rolle bei der Umsetzung des Wirtschafts- und Forschungsprogramms Innovatives Oberösterreich 2020. Ziel dieses Programms ist es, die Innovationskraft und Wettbewerbsfähigkeit Oberösterreichs zu erhöhen. Bis 2020 entsteht dadurch in Oberösterreich ein Bedarf an 2500 zusätzlichen Forscherinnen und Forschern.
Mit dem INNOVATIONaward FH Wels holt der FH-Förderverein Wels bereits zum 13. Mal die innovativsten Masterarbeiten sowie Forschungsassistent/innen der Welser FH vor den Vorhang und zeigt so der Öffentlichkeit, wie spannend ein technisch-naturwissenschaftliches Studium sein kann.

Die eingereichten Masterarbeiten aus drei Kategorien „Technik“, „Wirtschaft & Innovation“ und „Umwelt & Naturwissenschaften“ wurden von einer hochkarätigen Jury nach wissenschaftlichen, praxisrelevanten und innovativen Aspekten beurteilt. Bewertet wurden Abschlussarbeiten der Studiengänge Anlagenbau, Automatisierungstechnik, Bio- und Umwelttechnik, Maschinenbau, Metall und Kunststofftechnik, Innovation and Product Management, Mechatronik/Wirtschaft und Öko-Energietechnik.

Die Preisgelder für die neun prämierten Masterarbeiten werden vom FH-Förderverein Wels gesponsert. Der/die jeweilige Kategorie-Gewinner/in kann sich über einen Scheck in der Höhe von 1.500 Euro freuen, der/die Zweite über 1.000 Euro und der/die Dritte erhält 500 Euro. Weiters wird beim INNOVATIONaward FH Wels 2016 der/die „Forschungsassistent/in des Jahres“ gekürt und der Sonderpreis „Industrie 4.0“ vergeben. Auch hier werden 1.500 Euro bzw. 1.000 Euro Preisgeld ausgeschüttet. 
Der FH-Förderverein Wels bedankt sich bei den Sponsoren dieser Veranstaltung: Dem Land Oberösterreich mit LH-Stv. Mag. Thomas Stelzer, der Stadt Wels mit Bgm. Dr. Andreas Rabl LL.M., bei der Sparkasse OÖ, Dr. Michael Rockenschaub und Prok. Walter Wiesmair, beim AlumniClub FH OÖ und bei der Wirtschaftskammer OÖ Bezirksstelle Wels. 
Landeshauptmann-Stellvertreter Mag. Thomas Stelzer

Bildung, Wissenschaft und Forschung

Innovative Ideen für die heimische Wirtschaft und Industrie
„Die Absolventinnen und Absolventen der FH Oberösterreich zeigen immer wieder aufs Neue, dass sie mit ihren innovativen Ideen einen wichtigen Impuls für die heimische Wirtschaft und Industrie liefern können. Die Besten unter ihnen werden für ihre Abschlussarbeit mit dem Innovation Award ausgezeichnet. Dazu möchte ich ihnen ganz herzlich gratulieren“, so Landeshauptmann-Stellvertreter Mag. Thomas Stelzer.

Investition in Bildung für die Zukunft Oberösterreichs

Damit Oberösterreich als Wirtschaftsstandort im internationalen Wettbewerb auch weiterhin erfolgreich bestehen kann, hat das Land Oberösterreich als erstes Bundesland schon zu Beginn der neunziger Jahre auf das Bildungskonzept der Fachhochschule gesetzt. An der 
FH OÖ Fakultät für Technik und Umweltwissenschaften Wels werden derzeit 13 Bachelor- und 11 Master-Studiengänge angeboten. Rund 1.900 Studierende absolvieren aktuell ihr Studium am FH OÖ Campus Wels. Etwa 4.300 Absolvent/innen hat die FH OÖ Fakultät in Wels bereits hervorgebracht. Internationalisierung ist einer der wichtigsten Eckpfeiler der Ausbildung an der FH OÖ. An mehr als 90 Partnerhochschulen in 30 Ländern können die Studierenden des 
FH OÖ Campus Wels ein Auslandssemester verbringen. Vier Studiengänge werden bereits durchgängig in englischer Sprache angeboten: Sustainable Energy Systems, Electrical Engineering, Innovation and Product Management sowie der erst kürzlich präsentierte neue Master Automotive Mechatronics and Management. Neben technischem Know-how und Management-Know-how werden in diesen rein englischsprachigen Studiengängen auch wichtige interkulturelle Kompetenzen vermittelt.
Ein Studium – zwei Abschlüsse

Studierende haben auch die Möglichkeit, ein Double Degree zu absolvieren und damit gleichzeitig einen akademischen Titel an der FH Oberösterreich und einer Partnerhochschule zu erwerben. Am FH OÖ Campus Wels ist das bei den Studiengängen Öko Energietechnik und Innovation and Product Management möglich. Eine Kooperation gibt es dabei mit dem Institut National des Sciences Appliquées de Strasbourg in Frankreich sowie mit der Università della Calabria in Italien. Mit der Università della Calabria in Italien laufen derzeit Verhandlungen, für den neuen Master Automotive Mechatronics and Management ein weiteres Double Degree anzubieten. 

Internationales Technik-Angebot speziell für Frauen

Ein zusätzliches internationales Angebot an der FH OÖ Fakultät für Technik und Umweltwissenschaften in Wels ist die International Summer Academy in Engineering for Women. Junge Frauen von 17 bis 26 Jahren bekommen mit der Sommerakademie die Möglichkeit, ihre Fach-, Sprach- und Sozialkompetenz auszubauen, internationale Kontakte zu knüpfen, neue Technologien kennenzulernen und kreative Ideen umzusetzen. Die Workshops und Vorlesungen der Sommerakademie werden von hochkarätigen Referenten aus dem In- und Ausland durchgeführt. Heuer findet die Veranstaltung bereits zum dritten Mal statt. In den letzten zwei Jahren haben Teilnehmerinnen aus der ganzen Welt den Workshop absolviert. Interessierte aus Österreich und der ganzen Welt können sich ab Februar bewerben. Termin: 12. bis 22. Juli am FH OÖ Campus Wels.
„Internationalisierung ist ein entscheidender Erfolgsfaktor für das Industriebundesland Oberösterreich. Oberösterreichische Unternehmen exportieren ihre Produkte weltweit. Damit sie international erfolgreich sein können, sind sie auf hochqualifizierte Fachkräfte angewiesen. Die FH OÖ bereitet ihre Studierenden in den internationalen Studiengängen auf die Herausforderungen im internationalen Umfeld bestens vor und ist somit ein wichtiger Treiber der Internationalisierung“, so Landeshauptmann-Stellvertreter Mag. Thomas Stelzer.

„Andererseits kommen auch internationale Studierende aus der ganzen Welt an die FH OÖ, um einen englischsprachigen Studiengang zu absolvieren. Derzeit sind es am FH OÖ Campus Wels mehr als 100 Studierende. Im Idealfall setzen sie ihr Know-how dann für ein oberösterreichisches Unternehmen, das in ihrem Heimatland tätig ist, ein und sind dadurch auf die kulturellen Gegebenheiten bestens vorbereitet.“

Zukunftsthemen für Oberösterreich

Die FH Oberösterreich erforscht an fünf fakultätsübergreifenden Instituten die Zukunftsthemen für Oberösterreich. Dazu gehören das Institut für Smart Production, das Institut für Logistik, das Institut für Technische Innovation in der Medizin, das Institut für Energie sowie das Institut für Automotive Engineering. Besonderes Augenmerk wird auf das Thema Industrie 4.0 und damit auf das Institut für Smart Production gelegt. Die Fakultäten in Hagenberg, Steyr und Wels arbeiten gemeinsam an Themen wie Robotik, Automation, simulationsbasierte Optimierung oder Simulation der Produktionsplanung.
Bürgermeister Dr. Andreas Rabl LL.M., Stadt Wels
Stadt und Fachhochschule als wichtige Partner
Die Zahl der Studierenden an der Fachhochschule Wels ist in den vergangenen Jahren kontinuierlich gestiegen. Im aktuellen Studienjahr befinden sich knapp 1900 junge Menschen und rund 200 FH-Mitarbeiter in unserer Stadt. Das entspricht zwar nur rund drei Prozent der Welser Gesamtbevölkerung, macht sich aus meiner Sicht aber mit Sicherheit wirtschaftlich bemerkbar. Die Fakultät für Technik und Umweltwissenschaften der Fachhochschule Wels ist mittlerweile zur wichtigsten Einrichtung bei der Behebung des Technikermangels in Oberösterreich geworden – und dies ist natürlich auch für den Wirtschaftsraum Linz-Wels von größter Bedeutung. Durch die Einführung neuer Studienrichtungen hat es die Fachhochschule Wels geschafft, die Attraktivität des FH-Standortes kontinuierlich zu erhöhen. Davon profitieren nicht nur die Fachhochschule, deren Studierende und die Wirtschaft, sondern natürlich auch die Stadt Wels. Mehr Studierende bringen eine Belebung der Stadt im Allgemeinen und der Innenstadt im Besonderen.

Weitere Stärkung des FH-Standortes notwendig

Obwohl das Image der Fachhochschule Wels in und außerhalb unserer Stadt bereits jetzt ausgezeichnet ist, bedarf es für die Zukunft weiterer Verbesserungen. Als Bürgermeister ist es mir außerordentlich wichtig, den FH-Standort Wels im Rahmen der finanziellen Möglichkeiten weiter zu stärken und die Fachhochschule Oberösterreich bei ihren Ausbauplänen bestmöglich zu unterstützen. Wesentliche Projekte werden in den kommenden Jahren der Bau eines neuen Verwaltungsgebäudes sowie eine verstärkte Kooperation mit dem Welser Welios sein. Erfreulicherweise nutzt die Fachhochschule Wels dort bereits jetzt eine Fläche von rund 700 Quadratmetern. Wünschenswert wäre es, in den kommenden Jahren einen „City Campus“ im Bereich des Welios beziehungsweise der Messe Wels zu errichten. Mit der Absiedlung der Messe Wels in Richtung Westen und dem damit verbundenen Abriss der alten Hallen würde auf diesem Areal ausreichend Platz für einen derartigen FH-Campus entstehen. Darüber hinaus wird es aber jedenfalls auch notwendig sein, den Standort in der Innenstadt weiter auszubauen und zu vergrößern. 

Leistbarer Wohnraum für FH-Studierende

Mit dem Ausbau der Fachhochschule Wels muss natürlich auch die Schaffung adäquater, und vor allem leistbarer Wohnmöglichkeiten für Studierende einhergehen. Mit einem einstimmigen Gemeinderatsbeschluss wurde im vergangenen Juli der Neubau eines Studentenheimes in der Obermüllerstraße in die Wege geleitet. Der Bebauungsplan sieht neben dem bereits bestehenden Schüler- und Studentenheim die Errichtung einer Unterkunft für rund 100 Studierende der Fachhochschule durch die LAWOG vor. Dass auch dieses Gebäude vom OÖ. Heimbauverein betrieben wird, bringt sinnvolle Synergieeffekte mit sich. Somit kann nach Fertigstellung dieses Bauprojektes weiterer leistbarer Wohnraum für Studierende in Zentrumsnähe zur Verfügung gestellt werden. Uns muss jedoch klar sein, dass der Bedarf an studentischem Wohnraum weiter steigen wird und ein Ausbau auch in Zukunft nötig sein wird.

DI Günter Rübig, Obmann FH-Förderverein Wels
Bis 2020 werden 2500 Forscher/innen in Oberösterreich gebraucht
„Nur mit innovativen Lösungen kann das Wirtschaftsbundesland Oberösterreich im internationalen Wettbewerb bestehen. Daher sind technische Fachkräfte und Hochschulabsolvent/innen für die Industrie unverzichtbar. Bis 2020 entsteht in Oberösterreich ein Bedarf an 2500 Forscher/innen“, so FH-Förderverein Wels-Obmann DI Günter Rübig.

„Die FH in Wels zählt in Lehre und Forschung zu den Top-Hochschulen im deutschsprachigen Raum. Mit dem INNOVATIONaward FH Wels wollen wir die innovativsten Masterarbeiten und Forschungsassistent/innen der Welser FH vor den Vorhang holen und so der Öffentlichkeit zeigen, wie spannend ein technisch-naturwissenschaftliches Studium in Wels sein kann“, erklärt Rübig.

Industrie fordert weiteren Ausbau der technischen FH OÖ-Fakultät in Wels 

Die ausgezeichnete Qualität der Welser Studienabgänge kann jedoch nicht darüber hinwegtäuschen, dass die Anzahl an technischen FH-Studienplätzen gerade in Oberösterreich nach wie vor zu gering ist. „Wir setzen uns daher seit Jahren intensiv für einen massiven Ausbau der FH Oberösterreich – speziell in Wels – ein“, berichtet der WK OÖ-Spartenobmann Industrie.

In den letzten Jahren ist es gelungen, neue Studiengänge nach Wels zu holen (Lebensmitteltechnologie, Bauingenieurwesen, Electrical Engineering, Leichtbau & Composite-Werkstoffe, Automotive Mechatronics & Management). 

Die weiteren Wünsche der Industrie sind:

· Ausbauvorhaben an der FH Wels sollten sich aus Sicht der Wirtschaft schwerpunktmäßig auf den Bereich „Produktion/Industrie 4.0“ beziehen.

· Masterstudiengang „Bauingenieurwesen im Hochbau“ (Fortsetzung des Bachelor-Studiums)

· Ausbau der Studiengänge Lebensmitteltechnologie (zu wenige Masterplätze) und Automatisierungstechnik (im Hinblick auf Schwerpunkt Industrie 4.0)

Weitere Maßnahmen zur Stärkung der Innovationskraft der FH OÖ in Wels

· Basisfinanzierung der F&E-Aktivitäten durch den Bund

· Schaffung der nötigen Infrastruktur (neue FH-Gebäude, Laboratorien, Studentenheim)

· Bestehende Infrastruktur modernisieren (zB alte Laborgeräte erneuern)

DI Heinz Hollerweger, Geschäftsführer quattro GmbH
Was bewegt uns morgen?
Die Automobilindustrie hat sich seit ihrer Entstehung immer neuen Herausforderungen stellen müssen und dabei stets bewiesen, dass sie ihre Innovationskraft und unternehmerischen Ziele in Einklang bringen kann. Insbesondere Premiumhersteller haben dabei einen starken Wachstumspfad zurückgelegt.
Zunehmende Digitalisierung

Mit der zunehmenden Digitalisierung steht die nächste und bis dato größte Umwälzung, sowohl unseres Lebens, als auch der Wirtschaftsunternehmen bevor. Neue Player und Unternehmen treten auf den Plan, die mit einem grundlegenden anderen Wirtschaftsverständnis agieren und dabei nur ein Minimum an physischen Ressourcen benötigen, um etablierte Wirtschaftsbranchen in kürzester Zeit umzukrempeln und ihnen ihren Stempel aufzudrücken.
Daten und Informationen sind die Ressourcen des 21. Jahrhunderts

Für die Automobilindustrie hat dies ebenfalls fundamentale Auswirkungen. Anstelle des Automobils als Zentrum der Weiterentwicklung steht zukünftig dessen nahtlose Einbindung in die stetig wachsende vernetzte Umwelt des Kunden. Damit einher geht auch, dass Daten und Informationen sowie die Nutzbarmachung dieses Wissens die neuen „Ressourcen“ des 21.Jahrhunderst darstellen.
„Nur wer Zugriff auf diese Bits und Bytes hat und es versteht daraus einen entscheidenden Kundenmehrwert zu generieren, hat zukünftig noch die Chance, sowohl seine physischen Produkte als auch Dienstleistungen erfolgreich zu verkaufen“, so DI Heinz Hollerweger. 
Megatrends als zusätzliche Herausforderungen

Zusätzlich müssen aber auch weiterhin die richtigen Antworten auf die Herausforderungen bei den Megatrends entwickelt werden. Von neuen ökologischen Antrieben, intelligenten städtischen Mobilitätskonzepten bis hin zu steigenden Sicherheits- und Gesetzesanforderungen steht das Produkt „Automobil“ ebenfalls vor einer Vielzahl an Herausforderungen, die dessen  Form nachhaltig beeinflussen werden.
Emotionalität und Athentizität

Was dabei aber definitiv nicht außer Acht gelassen werden darf, ist ein entscheidendes Element: Emotionalität und Authentizität. Die Begeisterung des Rennsports und dessen Übertragung in Technologien und Produkte für die Straße hat immer noch ein ungemeines Faszinationspotenzial, welches es gilt, auch zukünftig zu nutzen und zu stärken. Diese Wurzeln sind es, die im Einklang mit der Vernetzung ein faszinierendes, erfahrbares Produkt entstehen lassen, das wirklich alle Sinne anspricht und auch zukünftig Menschen weltweit für unsere Produkte begeistert.
Univ.-Doz. FH-Prof. Dr. Günther Hendorfer, Dekan FH OÖ Wels
Innovationsmotor FH OÖ Fakultät Wels
„Unsere Fakultät für Technik und Umweltwissenschaften ist mit der Wirtschaft eng vernetzt und trägt durch praxisrelevante Masterarbeiten auf wissenschaftlichem Niveau zu Innovationen sehr viel bei. Der Innovation Award gibt uns die Möglichkeit, diese Leistungen einer breiten Öffentlichkeit zugänglich zu machen. Mein Dank gilt den Hauptsponsoren dieser Veranstaltung: dem FH-Förderverein Wels, der Sparkasse OÖ und der Stadt Wels“, so Dekan Hendorfer.

Die Preisträger/innen des INNOVATIONawards FH Wels 2016
Kategorie: „Technik“

1.
Thomas Mitterlehner BSc MSc, 26 Jahre, 4323 Münzbach

2. 
Thomas Hametner BSc MSc, 27 Jahre, 4910 Ried

3.
Jochen Giedenbacher BSc MSc, 29 Jahre, 4614 Marchtrenk
Kategorie: „Wirtschaft & Innovation“

1.
Christian Ecker BSc MSc, 28 Jahre, 4722 Peuerbach

2. 
Andrea Schwarzer BSc MSc, 30 Jahre, 4172 St. Johann a. Wimberg

3.
Alexander Schikowski BSc MSc, 25 Jahre, 4632 Pichl b. Wels
Kategorie: „Umwelt & Naturwissenschaften“

1.
Katja Hölzl BSc MSc, 25 Jahre, 3370 Ybbs
2.
Sophie Thallner BSc MSc, 25 Jahre, 4310 Mauthausen
3.
Robert Reinbrech BSc MSc, 29 Jahre, 4651 Stadl-Paura
Kategorie: „Forschungsassistent/in des Jahres“

1.
Dr. Peter Lanzerstorfer BSc MSc, 30 Jahre, 4582 Spital am Phyrn

2.
DI (FH) Bernhard Plank BSc MSc, 31 Jahre, 4614 Marchtrenk

3.
DI (FH) Christian Kneidinger BSc MSc, 35 Jahre, 4600 Wels
Sonderpreis „Industrie 4.0“
1.
Thomas Schichl BSc MSc, 38 Jahre, 4725 St. Aegidi

1. Platz Kategorie Technik

Thomas Mitterlehner BSc MSc

Studiengang: 
EntwicklungsingenieurIn Metall und Kunststofftechnik

Wohnhaft: 
4323 Münzbach, 4020 Linz

Alter:  

26 Jahre

Auftraggeber: 
FH OÖ Forschungs & Entwicklungs GmbH

Betreuer: 
FH-Prof. h.c. Mag. Dr. Wolfgang Stadlbauer

Masterarbeit:
Desinfizierende Kunststoffoberflächen

Gesundheitsschädigende Keime können sich auf alltäglich verwendeten Oberflächen verbreiten. Gefährdete Stellen sind etwa Schalter, Tische, Sessel, aber auch Gehäuse von medizinischen Geräten. Um eine keimtötende Oberfläche zu erzeugen, wurden bisher dem gesamten Kunststoffmaterial biozide Stoffe  - Additive - beigemengt oder sie wurden mit bioziden Lacken lackiert. Ob die Wirksubstanz jedoch langfristig an der Oberfläche wirkt, ist bisher nicht sicher bewiesen.

In einem aktuellen FH-Forschungsprojekt entwickeln Wissenschaftler ein neues Verfahren, das mit Hilfe von Metalloxiden und hydrophoben Filmen biozide Kunststoffoberflächen herstellen kann. Es handelt sich dabei um hauchdünne Schichten, die direkt auf den Kunststoff aufgebracht werden. Solche Oberflächen können einer Besiedlung mit Mikroben über längere Zeiträume widerstehen.
„In meiner Masterarbeit habe ich mich sehr intensiv mit festkörperphysikalischen Modellen für die Schichtbildung beschäftigt und darauf aufbauend einen experimentellen Versuchsplan entwickelt. Ziel der praktischen Versuche war es, die theoretischen Modelle in der Praxis zu verifizieren. Weiters habe ich eine Temperaturmesssonde entwickelt, um den Temperatureintrag bei der Schichtbildung feststellen zu können“, so Thomas Mitterlehner.

Nun können die Wissenschaftler die neuartige RF-Magnetronsputteranlage in einer größeren Tiefe verstehen und wissen auch mehr über die Schichtbildung selbst. Dies bedeutet eine solide und theoretische fundierte Basis für weiterführende Projekte. Mittelfristig wird es damit möglich sein, auf die Beimengung von bioziden Stoffen in großen Mengen zu verzichten. Es werden nur dort dünne biozide Schichten aufgebracht, wo sie tatsächlich benötigt werden.
1. Platz Kategorie Wirtschaft & Innovation
Christian Ecker BSc MSc

Studiengang: Mechatronik / Wirtschaft

Wohnhaft: 4722 Peuerbach

Alter: 28 Jahre

Auftraggeber: Wintersteiger AG

Betreuer: FH-Prof. Mag. Dr. Kurt Gaubinger
Masterarbeit: SERVITIZATION: Strategischer Wandel in Richtung Bereitstellung von hybriden Leistungspaketen

Im Maschinenbau wird der Wettbewerbsdruck auf die produzierenden Unternehmen immer stärker und das Wettbewerbsumfeld ist gekennzeichnet von steigendem Kostendruck und Verdrängung am Markt. 

Diese Rahmenbedingungen haben viele Unternehmen im Maschinenbau dazu bewegt, sich mit produktbegleitenden Dienstleistungen verstärkt auseinanderzusetzen. Diese gehen bewusst über das klassische Ersatzteilgeschäft, Wartungsverträge oder Reparaturen hinaus, um sich vom Mitbewerb abzuheben. In der Literatur wird dieser strategische Wandel als "Servitization" bezeichnet.
„Das neue an meiner Arbeit ist, dass detaillierte Einblicke über den strategischen Wandel vom rein produktorientierten Produzenten hin zum Gesamtlösungsanbieter gegeben werden. Genauer gesagt, konnten in Summe 14 zentrale Erfolgsfaktoren identifiziert werden, die diesen strategischen Wandel begünstigen bzw. notwendige Rahmenbedingungen für diesen Wandel darstellen. Des weiteren wurden in einer umfassenden Fallbeispielanalyse Grundtypen von industriellen Dienstleistungen abgeleitet, welche aktuell in der produzierenden Industrie angeboten werden. Anhand dieses Katalogs kann ein Abgleich durchgeführt werden, in welchem Ausmaß das eigene DL-Portfolio das ‚Spektrum‘ an industriellen Dienstleistungen abdeckt“, so Christian Ecker.

Auf Basis der identifizierten Erfolgsfaktoren kann jedes Produktionsunternehmen prüfen, wie es im eigenen Unternehmen um die erfolgsrelevanten Rahmenbedingungen für die Erhöhung der Dienstleistungsorientierung bestellt ist und welche Maßnahmen gesetzt werden können.

1. Platz Kategorie Umwelt & Naturwissenschaften
Katja Hölzl BSc MSc

Studiengang: Bio- und Umwelttechnik

Wohnhaft: 1030 Wien

Alter:  25 Jahre

Auftraggeber: TU Wien, Institut für Werkstoffwissenschaft und –technologie

Betreuer: FH-Prof. Dr. Manuel Selg
Masterarbeit: Entwicklung dreidimensionaler Zellkultursysteme

Die Geweberekonstruktion beschäftigt sich mit der Regeneration von beschädigten Geweben (nach Unfall oder Krankheit) des menschlichen Körpers.
Die Aufzucht von Zellen im Labor erfolgt herkömmlicherweise in 2-dimensionalen Zellkultursystemen. Damit der Heilungsprozess im menschlichen Körper erfolgreich verläuft, müssten sich die Zellen an das 3-dimensionale System adaptieren. Das ist bisher leider selten der Fall und führt zu niedrigen Erfolgsraten bei Behandlungen dieser Art. 3-dimensionale Zellsysteme würden daher einen immensen Fortschritt bedeuten.
Diese neuartige Vorgehensweise – auch Biomimetik genannt – könnte mit der Verarbeitung von Hydrogelen möglich sein. Hydrogele sind polymerische Netzwerke, welche ein vielfältiges ihres Eigengewichtes an Wasser aufnehmen können. Dadurch eignen sie sich besonders gut als Grundgerüst für Zellen, da der Transport von Nährstoffen und Sauerstoff zu den Zellen hin erfolgen kann. 

„In meiner Masterarbeit habe ich Hydrogelsysteme untersucht, welche durch Licht verfestigt werden können und gleichzeitig auch verträglich für Zellen sind. Man kann sich das so vorstellen: Die Zellen schwimmen zunächst in einer Flüssigkeit, welche die Grundbausteine des Hydrogels und gewisse chemische Moleküle enthält, welche mit Licht reagieren. Durch Einstrahlung einer bestimmten Lichtwellenlänge entstehen aus der Flüssigkeit die festen Hydrogele, in denen die Zellen eingebettet sind. In einem zweiten Schritt wurden die Zellen im Hydrogel nicht durch Licht, sondern mit einem Laser in eine beliebige Form gebracht. Mit dieser Technologie können Festigkeit, Porosität und strukturelle Eigenschaften mit Präzision bestimmt und nach Belieben geändert und an die jeweiligen Zellen angepasst werden“, so Hölzl. „Wichtig ist das für die Züchtung von neuem Gewebe, für die Suche nach neuen Medikamenten oder auch für die Stammzellenforschung. Auch diverse Tiermodelle könnten dadurch ersetzt werden.“

1. Platz Kategorie Forschungsassistent/in des Jahres
Dr. Peter Lanzerstorfer BSc MSc

Projektname: Optoscreen

Wohnhaft: 4582 Spital am Phyrn

Alter:  30 Jahre

Auftraggeber: FH OÖ Forschungs & Entwicklungs GmbH

Forschungsassistent seit wann: Anfang 2011
Forschungsthema: Wirkung von Lebensmittelinhaltsstoffen auf menschliche Zellen

Etwa 30 - 40 % der ÖsterreicherInnen fallen in das Schema des "Metabolischen Syndroms", d.h. sie leiden an einer Störung des Kohlenhydratstoffwechsels, an erhöhtem Blutdruck bzw. an einer  Fettstoffwechselstörung.  Neueste Studien zeigen hier einen unmittelbaren Zusammenhang bei der Entstehung von Krebs und Diabetes.

Mittels einer neuartigen biophysikalischen Methode untersuchen Welser Lebensmittelforscher nun, wie gut Pflanzeninhaltsstoffe direkt auf bestimmte Moleküle von menschlichen Zellen wirken. Mit diesem Wissen sollen in Zukunft gezielt gesundheitsfördernde Lebensmittel oder effiziente Nutrazeutika produziert werden, die präventiv gegen Krebs und Diabetes wirken.
Im Forschungsprojekt Optoscreen wird eine neue Methode zur Substanzidentifikation („Hochdurchsatz-Screening-Technologie“) etabliert, um die Entwicklung neuer Medikamente in diesem Anwendungsbereich zu erleichtern bzw. weiter voran zu treiben. In diesem Zusammenhang sind sowohl synthetische als auch natürliche Wirkstoffe von Bedeutung. Gegenwärtig untersuchen wir in unserem Forschungsprojekt Substanzen aus einer Pflanzenextraktbibliothek mit über 4000 Extrakten, die ihren Ursprung in über 800 verschiedenen Pflanzen finden.

„Durch unsere neuartige Screeningmethode soll die Identifikation potenter Naturstoffe und Pharmazeutika optimiert werden. Durch das Projekt wollen wir die Suche nach neuen Wirkstoffen („Screening“) zur Behandlung und Prävention von bedeutsamen Krankheiten wie Krebs und Diabetes verbessern und beschleunigen. In weiterer Folge können mit den identifizierten Wirkstoffen funktionelle Lebensmittel oder auch Pharmazeutika hergestellt werden, die in menschlichen Zellen gezielt erwünschte Reaktionen hervorrufen und möglichen Krankheiten vorbeugen“, so Lanzerstorfer.
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Masterarbeit: Virtuelle Inbetriebnahme eines flexiblen Fertigungssystems
Die totale Digitalisierung der Produktionsanlagen wird die Arbeitswelten der Zukunft bestimmen. Der Begriff „Industrie 4.0“ steht für ein Bündel von Maßnahmen und Entwicklungen mit dem Ziel, die Effektivität und Effizienz von Produkten, Dienstleistungen, Produktionsanlagen und Auftragsablaufplanungen zu steigern. Dies geschieht unter massivem Einsatz verschiedenster Informationsverarbeitungstechnologien, wie z.B: Cyber Physical Systems (CPS).

In der „Smart Factory“, also im Produktionsbereich, stellt Industrie 4.0 im Grunde genommen die nächsthöhere Ebene der Automatisierung dar. „Smart“ steht dabei für datengetrieben und reaktionsschnell.
„In meiner Masterarbeit habe ich die ersten grundlegenden Schritte zur vollständigen Digitalisierung einer Produktionsanlage vorgenommen. Durch die Virtualisierung der Anlagenteile ist es nunmehr möglich, eine Echtzeit-3D-Simulation auf den verschiedenen Ebenen einer automatisierten Produktionsanlage durchzuführen“, so Schichl. „Als Nutzen-Beispiel erfolgte die Inbetriebnahme der stark umgebauten Produktionsanlage mit 4 verketteten Roboterzellen im FH-Labor des Center for Smart Manufacturing innerhalb eines Bruchteils der klassischen Inbetriebnahmezeit durch vorhergehende Virtualisierung und Simulation“, berichtet Schichl weiter.

In weiterer Folge hat die Smart Factory am CSM folgende Ziele:

-
Virtualisierung und Simulation zur Prozessoptimierung

-
Wandlungsfähige Fertigungs- und Montage-Systeme 

-
IT-Verkettung von Produkten und Maschinen mittels CPS

-
Mensch-Maschine-Interaktion durch Wearable Computing (Augmented Reality)

-
Humanisierung „roter“ Arbeitsplätze durch Mensch-Roboter-Kollaboration

[image: image3.png]Korrespondenz

OBEROSTERREICH





	Rückfragen-Kontakt:

Markus Spannring, Presse LH Stv. Stelzer (+43 732) 77 20-12128
Mag. Peter Helmberger, FH OÖ Campus Wels, Marketing/PR, (+43 664) 8048443120


Pressekonferenz am 22. Jänner 2016

